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Benno Carus 
 
Von der Lust des Sammelns und der Last wissenschaftlicher 
Anerkennung 
 
Über den Zehlendorfer Architekten, Kunstmaler und Entomologen Dr. Karl Stöckel 
 

anches scheint widersprüchlich in der Person und im Nachlass Karl Stöckels (1898–1978). Da 
steht nun seit über zwei Jahrzehnten ein Schrank mit etwa 8.500 Schmetterlingen (Tag- und 
Nachtfaltern) in der Naturwissenschaftlichen Sammlung in der Charlottenburger Schloßstraße 

und gilt als wesentliche Referenzsammlung zu den Schmetterlingspopulationen in Berlin und Branden-
burg und dennoch gibt es keine Veröffentlichung darüber, weder primär vom Sammler herausgegeben 
noch sekundär von Bearbeitern, die auf diesem Gebiet seit den 1970er Jahren geforscht haben. Ja, es ist 
sogar schwierig, in der Welt der Entomologen und der Lepidopterologen auf den Namen des Sammlers zu 
stoßen.  
 

Betrachtet man den schriftlichen und zeichnerischen Nachlass, der in einer jener Stoff-Plastik-Taschen 
der 1960er Jahre zusammen mit dem Schrank aufbewahrt wurde, fallen einem zuerst Aquarelle und 
Federzeichnungen von Landschaften und Schmetterlingen in die Hände, Gedichte, Wanderungsberichte 
und Beschreibungen ökologischer Lebensräume. Aber auch Aktenordner mit Jahresberichten über das 
Auftreten von Großschmetterlingen in West-Berlin, Fundberichten und einem über tausendseitigen Werk 
(handschriftlich und als Schreibmaschinenabschrift) zur Morphologie der Berlin-Brandenburger 
Schmetterlinge. 
 

Dazu streitbare Korrespondenz mit Politikern in Bonn zu gesamtdeutschen Fragen und die umfangreiche 
wie vergebliche Korrespondenz über die Drucklegung seines, wie Dr. Karl Stöckel es selbst wohl nur  
gesehen hat, „Jahrhundertwerks“ über die Großschmetterlinge des Landes Brandenburg (einschließlich 
Berlins). 
 

Eine Postkarte zeigt das Portrait eines kleinen, fast zarten Mannes an seinem 70. Geburtstag, zusammen 
mit dem Nachlass meint man etwas zu ahnen von der Verzweiflung und dem Kampf dieses kleinen, wie 
zähen Mannes um Geld und Überzeugungen und wie er seinen Kampf verloren hat. 1954 schreibt ihm ein 
befreundeter Wissenschaftler aus Stockholm: „…in umgehender Beantwortung Ihres ergreifenden 
Schreibens vom 5. 1. Mts. Beeile ich mich, Ihnen zunächst meine Teilnahme an Ihrem Miszgeschicke mit 
Ihrem MS [Manuskript] auszudrücken. Ich kann mich ausgezeichnet in Ihre traurige Lage versetzen, ein 
lebensfähiges Opus seinem Untergange preisgegeben zu sehen.“ (Felix Bryker, Stockholm, 10. April 
1954).  
 
Wie alles anfing – Stöckel und die Schmetterlinge 
 
Doch gehen wir noch einmal an den Anfang die-
ser Geschichte zurück, in der Stöckel selbst, etwas 
verschlüsselt, da wohl für eine Veröffentlichung 
gedacht, beschreibt, wie die Leidenschaft zu den 
Schmetterlingen in ihm geweckt wurde: 
 

 „Der Nachtfalter auf dem Kasernenhof –  
Wie ein Rekrut Entomologe wurde. 
Der bekannte Totenkopfschwärmer, einer unserer 
größten Nachtfalter, hatte sich einmal auf einen 
Kasernenhof verirrt. Am Eingang der Kaserne 
stand der Feldwebel mit zwei Unteroffizieren und 
scharrte mit dem Degen am Boden herum, wo der 
Totenkopf saß. Ein Leutnant kam herzu und fra-
gte, was da vorgeht, worauf der Feldwebel in 

M

 
 
Eine frühe Federzeichnung Stöckels von einem 
Totenkopffalter. (Archiv HVZ) 


